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Die $täntf.fltfd)tn llorfä)lägt über Dtrbefjrrun-

gcn unb ©rf-patniffe im ttbg. jEJeerroeftn.

(gortfefcung.)

b. ©le $err ©tämpfti fi* Ptrredjnet Ijat.

3Btr gelangen nun jum Äapitel ber ßahten, bte

Hr. ©tämpfti f*ön ju gruppiren weiß, um ba«

berauSjubringen, wa« ihm gerabe ju feiner Sewei«»

fftbrung bient.

ßum großen ©rftaunen aller Äunbigen im f*wci»
jertfeben SRilitärwefen erf*eint bem Hrn. ©tämpflt
auf einmal ber Äanton ©*wt)j al« berjenige ©tanb
löblidjer ©ibgenoffenf*aft, bem im SRilitärwefen bie

Salme gebührt. 50 Sroj. wehrfähige 3Jtannf*aft
mehr würbe ba« Sattrlanb jähltn, wenn überall

oerhältnißmäßig gtei* viel Seute auf btn Äontrotttn
ftgurirttn wie bort im Äanton ©*w»j! «Dit

©*w»<er felbft wtrbtn barüber billig erftaunt fein,

©onft fpra*en bie eibgenöffifcben 3nfpeftorcn ftd)

ni*t immer attjugünftig über SRaterlellc« unb Str»
fonette« jene« Äanton« au*» fv^rtib art«rfn»ntt|
SRaßen ber Äanton SBaabt af« unfer ©olbat par
excellencc galt unb ben ein vorft*tiger SJtann viel
eher al« na*juabmtnbt« SRuftfr ben übrigen ©tän»
ben vorgefttttt haben würbe

@« ift febr auffattenb, baß alle Äantone, wel*c
mit hohen Srojentanfäfcen in ben Äontrollen erf*ct»
nen, fo ©*wi)j, Uri, Dbwatbcn, ©raubünben, ba*
SRagajinirungSf&ftem beibehalten haben unb baß c«

biefen bemna* niebt fo viel barauf anfommt, nur
bie felbtü*tfgc 3Rannfdjaft auf bie Siften ju tragen,
inbem im gälte eine« Slufgebote« bo* jtbc«mal bit
Slöbtn, bit Sef*äbigtcn ober fonft Untaugli*en
heimgelaffen werben unb ber Äanton fonft feine wei»

tern Äoften mit ihnen hat. SBir wollen e« barauf
anfommen laffen, biefe fo ho* fiebenben Srojent*
anfäfce vor eine Äommiffion ptaftif*er SRilitärärjtt
erf*einen ju laffen, unb jthn gegen ©in« Wttttn, ei
würbe fo vitlt „Slu«gtfd)cffcne" geben, baß ba« SRit»

telmaß niebt mehr befonber« überf*ritten wäre.
(SBeiß man bo* au« neueften ©rfabrungen, wel*e
SRübe ei bie unb ba foftet, im Äanton ©*Wtyj ein

Sataitton volljährig in -Dienft ju befommett. Skr
no* mehr barüber vernehmen will, ben verwtiftn
Wir auf eine Äorrefponbenj. au« @*wr>j felbft, bit
in Str. 282 bt« „Sunb" von 1866 erftbten unb ber

trofc Slufforberung von ©eite ber Stebaftion jene«
Statte« bi« jefct niebt wtberfpro*en worben ift.)
«Dagegtn ftebt e« btn Äontrotttn gut an, wenn fte

rc*t gefüllt ftnb; ob mit geübten, bewaffneten unb
befleibettn Seuten ftebt man ja auf bem Sapier all»
ein niebt.

Slbgefeljen inbeffen von fciefem wöffentli*en" ©c»

bcimntffe war t« von Hm. ©tämpfti mehr al« gt»
wagt, oon fcen Serbältniffen be* Äanton« @*W»j,
bem 60. Sheilt btr Stvölftrung auf bit 59 anbern

ju f*ließtn, von einem H-r-tnlanbt obnt ©tabt auf
gewerbli*e, agricole Sevölfcrungtn, bie jubtm auf
tint SRtngt größtrtr unfc fttintrtr ©täbtt fi* vtr»

tbctlcn. @« hätte bo*, ba« fagt ja ber einfa*t
Serftanb, ein Äanton au«gewählt werben fotten, ber

atte Älaffen ber Sevölferung, Hirten, Sattem, Hanb»

werter, ©*reiber, offene« Sanb unb ©täbte, Serg
unb Shal iu anfchnli*er ßabl in fi* vereinigt,
nnb ba« ift wieber, wenn wir bit günftigften mili»

tätif*en Serbältniffe in« Stuge faffen, ber Äanton
ÜBaabt, ber jubem ben 12. Shell ber Stvölftrung
btr ©*weij in ft* faßt. Da biefer ©tanb 55 Sroj.
ber männli*en Sevölferung von 20—44 3al)ren
nidjt bloß in ben .Kontrollen aufgetragen, fonbern

au* bewaffnet, inftruirt uub equipirt (jat, fo würbe
ba« gleicbe Strhältniß, auf bie ganje @*weij btjo»

gen, bloß 233,000 SRann unb ni*t 309,000 erge»

ben, wie Hr- ©tämpfti erhält, wenn er bit ttwa«
imaginären STngaben au« bem Äanton @*wt)j fei*
nen Sere*nungett ju ©runbe legt. Stebmen wir
aber nun fca« Srojcntverhältniß fctr waabtlänfctfdjtn
3öeljrmannf*aft ju ber gefammten männli*en ©in»
wobnerf*aft biefe« Äanton« an, unb wir glauben,
bitft« Strhältniß ift bai alltin riebtige, fo fommen

wit gar. nur auf 225,000 SRann. -Da fcit f*wtij.
Äontrollen im ©anjen beitwbe 200,000 SRann um»

WfeH fa Üt ntWt von bti fSrenje niebt mehr ju weit
entfernt, ßu bemtrfen ift babei no*, fcaß ber Äan»
ton SBaabt eben f*on feit langer ßeit für gute SRi»

Htäreinri*iungen geforgt haltt ttnb barum mtljr
Seute in fcer Sanbwtbr jählt al« anbere, bie erft
fpäter baran gingen, ba« Sunbe«gcfefc über Heere«*

organifation ju voHjictjen. SBirfli* ift biefe« au*
ber ©runb, warum bie SRilitärfontrotlen ft* jähr»
li* in ftärferm SRaße fülltn al* bit Stvölfrrung
junimmt, tbtn weil im Saufe ber ßeit fcen Sor»

f*riften über bit Sanbwebr vottftänbigtr ©tnügt gt*
leifttt Wirb.

c. SBte gtrr ©tämpfU bte f*wetjtrif*t Scbölfts

rung für gefünber hält, aU fit wirfli* ift.

ÜBa« bie ©ntlaffungtn wegen -Ditnftuntauglubfcit
anbetrifft, worüber Hr- ©tämpfti gewaltig mtrfwür*
bigt 3betn ju Sage trägt, fo tafftn wir hier btn

Scri*t folgen, in wel*em fcie lujernif*cn Serljält*
niffe beieu*ttt finb unb ber fürjli* von btr SRili»

tärtinterfu*ttng«fcmmiffton an fca* hiefige SJtilitär»

bepartement ift erftattet worben, »nb ertauben un«

nur vorau«juf*icfen, baß e« fcenn fco* ni*t fo rein

jufättig ift, baß ßüri*, Sern unb Sujern ganj ge»

nau biefelben ßtffern von ©nHaffenen babeft, fott»

bem baß biefe« auf glei*mäßigen Urfa*cn btrubtn
muß.

-Dit trwabnte ßuf*rift tautet:
„SRittelft ©*reiben vom 4. ©eptember übermitteln

©ie un« Sbfdrift «ine* Sbeile« eine* lunfce«*

rätbtithtn ®ircttTarf*rtiben« att fämmHiCfje Äantont,
betreffenb bie militärif*c Drganifation be« gefamm»

ten ©*weijervolfe« unb verlangen babei unfere Sin*

ft*t über folgenbe Suttfte:
1) Ob mit ©runb anjtinetjmtn fei, baß in unferm

Äantont bur* ba« vom SunbeSratb vorgef*tagene
SRittel (no*maligc Sttvifton ber vom SRilitärfcitnfte
Stfreittn) tint beträ*tli*e Serntthrung von wirf*

- 4»

Die Stämpflischen Vorschtöge über Verbesserun-

gm und Ersparnisse im eidg. Heerwesen.

(Fortsetzung,)

d. Wie Herr Stämpfli fich verrechnet hat.

Wir gelangen nun zum Kapitel der Zahlen, die

Hr. Stämpfli schön zu gruppiren weiß, um das

herauszubringen, was ihm gerade zu seiner

Beweisführung dient.

Zum großen Erstaunen aller Kundigen im
schweizerischen Militärwescn erscheint dcm Hrn. Stämpfli
auf cinmal der Kanton Sckwyz als derjenige Stand
löblicher Eidgenosscnfchaft, dem im Militärwefen die

Palme gebührt. 50 Proz. wehrfähige Mannschaft
mehr würde das Vaterland zählen, wenn überall

vcrhältnißmäßig glcich viel Leute auf den Kontrollen

figurirten wie dort im Kanton Schwyz! Die
Schwyzer selbst werden darüber billig erstaunt sein.

Sonst sprachen die eidgenössischen Inspektoren sich

nicht immer allzngünstig über Materielles und Pcr-
sonellcs jenes Kantons «uH ZveHrtitd arterkanntcz
Maßcn der Kanton Waadt als unser Soldat par
exeellenLlz galt und den ein vorsichtiger Mann vicl
cher als nachzuahmcndcS Mustcr dcn übrigen Ständen

vorgestellt haben würde.

Es ist sehr auffallend, daß alle Kantone, wclche

mit hohen Prozentansätzen in dcn Kontrollen erschei-

ncn, so Schwyz, Uri, Obwalden, Graubünden, das

Magazinirungssystein beibehalten haben und daß cö

dicscn demnach nicht so vicl darauf ankommt, nur
die feldtüchtigc Mannschaft auf die Listcn zu tragcn,
indem im Falle eines Aufgebotes doch jedcsmal die

Blöden, die Beschädigten odcr sonst Untauglichen
heimgelassen wcrden und der Kanton sonst kcinc wri-
tern Kosten mit ihnen hat. Wir wollen es darauf
ankommen lassen, dicse so hoch stehenden Prozcnt-
ansätze vor cine Kommisston praktischer Militärärzte
crschcincn zu lassen, und zehn gcgcn Eins wetten, eS

würde fo viele „Ausgcschosscne" gcben, daß das
Mittelmaß nicht mehr besonders überschritten wäre.

(Weiß man dock aus neucsten Erfahrung?«, wclche

Mühe es hie und da kostet, im Kanton Sckwyz ein

Bataillon vollzählig in Dienst zu bekommen. Wcr
noch mehr darüber vernehmen will, den verweisen

wir auf eine Korrespondenz aus Schwyz selbst, die

in Nr. 282 des „Bund" von 1866 erschien und der

trotz Aufforderung von Seite der Redaktion jcncs
Blattcs bis jctzt nicht widersprochc» wordcn ist.)
Dagegen steht es den Kontrollen gut an, wenn sie

rccht gcfüllt sind; ob mit geübten, bewaffneten und
bcklkidetcn Lenten sieht man ja auf dem Papier allcin

nicht.

Abgesehen indessen von diesem ^öffentlichen"
Geheimnisse war es von Hrn. Stämpfli mehr als
gewagt, von den Verhältnissen des Kantons Schwyz,
dcm 60. Theile der Bevölkerung auf die 59 andern

zu schließen, von einem Hirtenlande ohne Stadt auf
gewerbliche, agricole Bevölkerungen, die zudem auf
eine Menge größerer und kleinerer Städte sich ver¬

theilen. Es hätte doch, das sagt ja der einfache

Verstand, ein Kanton ausgewählt werden solle», dcr

allc Klassen dcr Bcvölkcrung, Hirtcn, Bauern,
Handwerker, Schreiber, offencs Land und Städtc, Berg
und Thal in ansehnlicher Zahl in sich vcrcinigt,
und das ist wicdcr, wenn wir die günstigsten
militärischen Verhältnisse ins Auge fasse», der Kanton

Waadt, der zudem den 12. Theil der Bevölkerung
der Schweiz in sich faßt. Da dieser Stand 55 Proz.
der männlichen Bevölkerung von 20—44 Jahren
nicht bloß in den Kontrollen aufgetragen, sondern

auch bewaffnet, instruirt uud equipirt hat, so würde
daS gleiche Verhältniß, auf die ganze Schweiz bezogen,

bloß 233,000 Mann und nicht 309,000 ergeben,

wie Hr. Stämpfli erhält, wenn er die etwaS

imaginären Angaben aus dem Kanton Schwyz
seinen Berechnungen zu Grunde legt. Nehmen wir
aber nun daS Prozcntverhältniß der waadtlandischen

Wehrmannschaft zu dcr gefammten männlichen
Einwohnerschaft dieses Kantons an, und wir glaubcn,
dieses Verhältniß ist das allein richtige, so kommen

wir gar, nur auf 225,000 Mann. Da die schweiz.

Kontrollen im Ganzcn beinahe 200,000 Mann um-
KliffcHH jv ist m«l von der Krenze nicht mehr zu weit
entfernt. Zu bemerken ist dabei noch, daß dcr Kanton

Waadt cbcn schon seit langer Zeit für gute
Militäreinrichtungen gesorgt hatte und darum mehr
Leute in der Landwehr zählt als andere, die erst

später daran gingen, daS Bundesgesetz über

Heeresorganisation zu vollziehen. Wirklich ist dieses auch

der Grund, warum die Militärkontrollen sich jährlich

in stärker« Maße füllen als die Bevölkerung
zunimmt, eben wcil im Laufe der Zeit den

Borschriften über die Landwehr vollständiger Genüge
geleistet wird.

c. Wie Herr Stämpfli die schweizerische Bevölke¬

rung für gesünder hält, als sie wirklich ift.

Was die Entlassungen wegen Dienstuntauglichkeit
anbetrifft, worüber Hr. Stämpfli gewaltig merkwürdige

Ideen zu Tage trägt, so lassen wir hier den

Bericht folgen, in welchem die luzcrnischen Verhält«
nisse beleuchtet find und der kürzlich vvn der Mili-
täruntersuchilngSkommisfion an daS hiesige

Militärdcpartcmcnt ist erstattet worden, »nd ertauben nns

nur vorauszuschicken, daß es denn doch nicht so rcin

zufällig ist, daß Zürich, Bcr» und Luzcrn ganz
genau dteselbcn Ziffern von Entlassenen habek,
sondern daß dieses auf gleichmäßigen Ursachen beruhen

muß.

Die erwähnte Zuschrift lautet:
„Mittelst Schreiben vom 4. September übermitteln

Sie uns Abschrift eines Theile« eines dundes-

räthtMn Tirrkrtarschreibeils an sämmtliche Kantone,
betreffend die militärische Organisation des gesammten

Schweizcrvolkes und verlangen dabei unsere Ansicht

über folgende Punkte:
1) Ob mit Grund anzunehmen sci, daß in unscrm

Kantone durch das vom Bundesrath vorgeschlagen?-

Mittel (nochmalige Revision der vom Militärdienste
Befreite») eine beträchtliche Vermehrung von wirk«



— 44 —

li* wthrfäbigtt unb jur ©rtragung militärif*er
©trapafcen geeigneter SRannf*aft ju erjielen wäre?

2) Ob viellei*t unter ben ©rtttaffenen eine gro*
ßere Slnjabl fol*er ft* beftnben bürfte, bie theil»
weife bienftuntaugli* wären (§§ 177 unb 178 be«

Steglement« über ben ©efunbbeit«bienft).
3) gatl* bit Steoifton btr ©ntlaffenen al« jweef»

mäßig era*tet würbe, wk weit biefelbe au«jubelj*
nen unb na* wet*ein SRofcu« fte oorjunebmen fei.

SDie un« vorgelegten gragen ftnb unjweifelbaft
von ber größten 3Bi*tigfeit uttb wir erlauben un«
be«wtgen, biefelben etwa« au«fübrli*er ju beattt»
Worten.

ad I. Die Äommiffton glaubt bur*au« tiicbt,
baß eine Sttvifton btr oom SRilitärbitnfte wegttt

geiftigen ofcer förperli*en ®ebre*en Sefreiten im
Äanton Sujern eine wefenttidje Sermebrung im
gelbe bratt*barcr SRannf*aft tiefem würbe. .Die

Unterfudjung ber 5Rilitürvf[i*ttgcn gcfdjicljt wog»
li*ft genau unb biejenigen, weldje ßwtifcl in irgenb
wel*er Sejiehung barbietett, werben entwehre gar
niebt ober nur auf fürjere ßeit Qwei 3ab>e) ent»

laffen.
SBir ma*en jum Sewcife be« ©efagten auf fol»

genbe ßablett attfmerffam:
Sm 3<-br 1864 ftctltcn ft* vor ©ntlaffung*fcm*

miffton 1355 SRann; bavon würben gar nicht ent»

laffen 314; für immer bloß 595 SRann unb auf
fürjere ßeit 446.

(gortfefcung folgt.)

/<

23it<$etr'2ftt|Cfttem
Sm Serlag von S. g. Soigt in SBeimar ift foeben erfcbienen unb fann burd) alle Su*banbluugen

(in Safel bur* H- Slmberger) jum greife von l'A Sbtr. bejogen werben.

Se« gerechten unb »ollfom-tienett

aiirmantt* fflrahiika
JU

£ot3, gelb uttb Sßaffcr
ober

bie ebU %äQtvei nneb atten i&rett Zi)ciUtt.
©in Sebrbu* für angeljenbe unb tin Hanfcbu* für geübte Säger unb Sagbfreunbc.

-Dritte vermehrte unb vcibefferte Sluflage von
@. §rei&etrn Pon Sbüngen.

Sei gr. ©djutttjeß in ßüri* ift erfcbienen
unb bur* alle Su*hanblungen, in Safel bur* bie

@*weigbattfer'f*c ©ortimfnt«bu*banblung (H- Stin=

berger) ju bejieben:

©er-

Son ®. $offtettet, eibgen. Dberft:

.SRit 7 Safein. Sartonirt Srei« gr. 1. 40.

Im Verlage von Friedrich Fleischer in
Leipzig erscheinen seit dem ersten Januar 1866

Kritische Blätter
vi- für ,-.-

wissenschaftliche und practische Meiliein.
Herausgegeben von

Dr. Alexander1 Groschen.
Preis vierteljährlich Thlr. 1. 20 Ngr.

Sttttrtett liber tahttft
oon JH. ©rtoet,

Capitaine adjutant-major im 73. S-anjöftfcljcn S-ini-"5
Snfantt.ic-SJegiiiKnt.

.Deutf*e, vom Serfaffer autoriftrte 3lu«gabe

oon 3fl. Jtörblinq, ^aujjtmann im Äöngl. «ant.
©enitftabe.

ÜRtt 40 Sßuftrationen. 1866. gr. 8. ®eb. 25 ©gr.

Sei gr. ©djultljeß in ßüri* ift fo eben er»

f*ienen unb burdj alle Su*banbtuttgcn ju bejieben:
Stf..fton», 28., Dbcrft-Srigabier, $)er Ärteg uon

1866 tu -Dcutf-blan© unb stalten, vo=

litifdj»mitttärif* befdjrieben. SRit 6 Rrieg«*
farten. III. Slbtbeilung, tnthalttnb So*
gen 19—27 unb Äriegefarten. IV. «Bie ©c«
feibte an bet Sauber unb V. Secf-bltnbt
von fifffn, gr. 8° geh. 24 Stgr., ft. 1. 24 fr.,
gr. 3. -Som gteidjen SBerf ftnb vor fturjcm erf*icncn:

I. Slbtbeitung. (3r Slbbrucf.) Sog. 1—8 ttnb

ftrieg«farten. I. ©uftojjn. 21 9tgr., ft. 1.15,
gr. 2. 70 St«. * *'**

II. Slbtbeitung. Sog. 9—18 nnb Ärieg«favtcn.
II. ®fatif? unb «Burgeröborf nnb III.
Äoniggro«. 24 Stgr;, ft. 1. 24 fr., gr. 3. —

fit &ir |ottj)Ueute kt t\b%tn. $xmtt.
@rf*ienen ift im Serlage be« Unterjeidjneten unb

vom h-hen eibg. SJtititärfccj.arttmtnt jur 3lnf*affung
empfohlen:

t&ompa$nie<18utf)
entbattenb fämmtli*e gormulare ber Somvaguie*

gührung, in gr. 4° fotib gebunben, mit Saf*e unb
leeren ©*reibva.pterblättern am ©*luß.

Srei« gr. 3. 20.

% % @b«jte« in Slarau.
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lich wehrfähiger und zur Ertragung militärischer
Strapatzen geeigneter Mannschaft zn erzielen wäre?

2) Ob vielleicht unter den Entlassenen eine größere

Anzahl solcher sich befinden dürfte, die theilweise

dienstuntauglich wären (§8 177 nnd 178 des

Reglements über den Gesundheitsdienst).
3) Falls die Revision der Entlassenen als

zweckmäßig erachtet würde, wie weit dieselbe auszudehnen

und nach welchem Modus sie vorzunehmen sei.

Die unS vorgelegten Fragen sind unzweifelhaft
von dcr größten Wichtigkcit und wir erlauben u»S

deswegen, dieselben etwas ausführlicher zu
beantworten.

act I. Die Kommission glaubt durchaus nicht,
daß eine Revision dcr vom Militärdicnste wegen

gciftigen oder körperlichen Gebrcche» Bcfrcitcn im
Kanton Luzcrn eine wcscntliche Vermehrung im
Felde brauchbarer Mannschaft liefern würdc. Die
Untersuchung der Militärpflichtigen geschieht »möglichst

genau und diejenigen, wclche Zweifel in irgend
welcher Beziehung darbieten, werden entweder gar
nicht oder nur auf kürzere Zcit (zwci Jahrc)
entlassen.

Wir machen zum Bcwcise dcö Gcsagtcn auf
folgcnde Zahlen aufmerksam:

Im Jahr 1864 stellten sick vor Entlassungskommission

1355 Mann; davon wurden gar nicht
entlassen 314; für immer bloß 595 Mann und auf
kürzere Zeit 446.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.
Im Verlag von B. F. Voigt in Weimar ist soeben erschienen und kann durch alle Buchhandlnngen

(in Basel durch H. Amberger) zum Preise von IV3 Thlr. bezogen werden.

Des gerechten und vollkommenen

aidmanns Praktika
zu

Holz, Feld und Wasser
oder

die edle Jägerei nach allen ihren Theilen.
Gin Lehrbuch für angehende nnd ein Handbuch für geübte Jäger und Jagdfrcundc.

Dritte vermehrte und verbesserte Auflage von
E Freiherr» von Thun gen.

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist crschicncn
und durch alle Buchhandlungen, in Basel durch die

Schwcigbauscr'schc Sortimcntsbuchhandlung (H.
Amberger) zu beziehen:

Der ' ^

Gedeckungsdîenft bei Geschützen.
Von G. Hofstetter, cidgen. Obcrstl

Mit 7 Tafcln. Cartonirt Preis Fr. 1. 4«.

Im Verlage vou k'rieclrieb. I^leisoKer in
l^«ÌP2Ì!Z ersekeioen seit rlem ersten ^kmusr 1866

XritisoKs Blätter
vi88eu8kK»Mi«de «uck «ruotisene ZleMeiu.

VersusASgebsil von

?reis viertsIMrlieK ^dlr. 1. 20 ^Zr.

Indien über Taktik
von M. Wrivet,

(Zspitsws «àzutsnt-lllizor im 73. Französischen Linien-
Infanterie-Regiment.

Deutsch?, vom Verfasser autorisirte Ausgabe

von Jg. Körbling, Hauptmann im Köngl. Bayr
Genieftabe.

Mit 40 Illustrationen. 1866. gr. 8. Geh. 25 Sgr.

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist so eben cr-
fchienen und durch alle Buchhandlungen zu bcziehcu:

Rüstow, W., Oberst-Brigadier, Der Krieg von
18«« in Deutschland «nd Italien,
politisch-militärisch beschrieben. Mit 6 Kriegskartcn.

III. Abtheilung, enthaltend Bogen

19—27 und Kriegskarten. IV. Die
Gefechte an der Tauber «nd V. Seeschlacht
von Lissa, gr. 8° gcb. 24 Ngr., st. 1. 24 kr.,
Fr. 3. -Vom glcichcn Werk stnd vor Kurzem crschicncn:

I. Abtheilung. (3r Abdruck,) Bog. 1-8 und

Kriegskarten. I. Custozza. 21 Ngr., st. 1.15,
Fr. 2. 7» Cts. " ^

II. Abthcilung. Bog. 9—18 und Kricgskarten.
II. Skalitz und Burgersdorf nnd III.
Kôniggrâtz. 24Nzr., fl. 1. 24 kr., Fr. 3. —

Für dic Hauptteute der eidgen. Imtt.
Erschienen ist im Verlage des Unterzeichnctcn und

vom hohen cidg. Militärdepartement zur Anschaffuug

empfohlen:

Compagnie-Buch
enthaltend sämmtliche Formulare der Compagnie-

Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche nnd
leeren Schreibpapierblättcrn am Schluß.

Preis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aarau.
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